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Wenn Ich mich entschloss die Raupen zu treiben, so geschah dies lediglich aus der Erwägung heraus, dass die

Tiere bei unseren Temperaturen eine Zuchtdauer von rund 70 Tagen benötigen und ich befürchtete, bis dahin

nicht mehr genügend und vor allem nicht mehr gutes Futter aufzutreiben. Zuchtmaterial welches ich an hiesige
Züchter weitergab, ging dann, wo kein Wärmeapparat zur Verfügung stand, meines Wissens auch ziemlich restlos
ein. Sollte es einmal gelingen die Eier früher im Jahre zu erhalten und die Zucht im Freien an der Futterpflanze

auszuführen, wäre interessant festzuhalten, wie viele Häutunyen diese Raupen bei normalem Zuchtverfahren

durchmachen. Vermutlich würden solche Exoten noch grösser geraten als die getriebenen, welche bei mir genau

kontrolliert vier, fünf und sechs Häutungen erreichten.
Am Schlüsse meines Zuchtberichtes angelangt, möchte ich allfällige Züchter von A.mylitta davor warnen die
männlichen Falter, wenn sie einmal fertig entwickelt sind, unvorsichtig! zu berühren. Denn diese lassen sich
erschreckt auf den Rücken fallen und schlagen in dieser Lage die Flügel wild auf und ab, dabei hohe Sprünge

ausführend, sind sie endlich dieses Tanzes müde, wird der Züchter die Farbenpracht von vordem nicht mehr bestaunen,

können, im günstigsten Falle noch sind die Adern sämtlicher Farbschuppen entblösst. Zum Töten entnehme ich die
am Cocon hängenden wenigstens 16 Stunden alten Falter in einem kalten Räume dem Puppenkasten, lege alles behutsam

auf einen Tisch und stosse die Tötungsspritze mit Salmiak gefüllt rasch und sicher in den Thorax.

Die Schmetterlingsfami11e Hesperifdae (Dickkopffalter)

von Dr. phil. A. Schmidlin, Bern.

(Fortsetzung)

Dies mag die folgende Uebersicht veranschaulichen, in der die gültigen Namen unterstrichen sind:
Pfrrgus fritfllum SchiffermülTer (1775) » efrsii Rambur (1840).

P. fritfllum Fabricius (1781) T - malvae L, ab. t^ras
P. fritfllum Lewin (1795) J Bergsträsser (1780)

P. tritfHum Treitschke (1834) « alveus Hübner (1802)

P. fritillum Rambur (1839) L Elwes S

P. fritfllum Hübner (1802) ' majfoi^es £rjwar{js 1897)

Der Vollständigkeit halber sei noch beigefügt, dass die Bezeichnung P.fritfllum Schiff, nicht zu verwechseln

ist mit den ähnlich klingenden Bezeichnungen Carcharodus fritillarius Poda (- C. alcéae Esp.) und P. malvofdes

Elw. & Edw., subsp. frftili ans Ofcthr. gen. vern. (- subsp. pyrenäica Tutt),
Inbezug auf die geographische Verbreitung habe ich für P. fritf11 um Schiff, aus der Literatur nur die Angabe

"Mittel- und Südeuropa" finden können. Sicher ist, dass sie in der Schweiz und in Frankreich vorkommt. Bei der

grossen Verwirrung, die in der Literatur hinsichtlich der Namen efrsii und fritfllum geherrscht hat und

teilweise noch heute herrscht, sind alle Angaben über die Verbreitung mit Vorsicht aufzunehmen. Dies gilt übrigens

bis zu einem gewissen Grade auch für manche andere Arten des Genus P/rgus.
Die Raupe von P. fritfllum Schiff, lebt auf Potentflia réptans dem kriechenden Fingerkraut).

15. Pyrqus alveus Hb. ist eine der häufigsten Arten. Sie ist über die ganze Schweiz bis auf eine Höhe von 2700 m

verbreitet. Sie unterscheidet sich von den übrigen Arten hauptsächlich durch die breite weisse Medianbinde der

Hinterflügelunterseite, welche nach innen fast immer geradlinig begrenzt ist. Der Grund der Hinterflügelunterseite

ist einförmig oder leicht fleckig gelbollv, die Vcrderflügelunterseite mehr oder weniger schwärzlich, an

Costa und Apex sowie 1m Raum zwischen Medianbinde und Apex gelblich.
Naoh REVERDIN und V0RBR0DT sind eine Form der Ebene und eine Boryform auseinanderzuhalten. Bei der Ebenenform

sind die Flecke der Vorderflügel grösser und reiner weiss, ebenso die Medianbinde der Hinterflügeioberseite,
Die Hinterflügelunterseite ist dagegen trüber und mehr schmutzig gelb. Bei der Bergform sind die Flecke im

Vorderflügel stark verkleinert, die Mittelbinde der Hinterflügol ist verwischt oder nur durch einen leichten bräunlichen

Schimmer angedeutet, die Hinterflügelunterseite heller, reiner gelb. Im übrigen scheint hinsichtlich der

in der Schweiz vorkommenden Rossen dieser äusserst variablen Art noch wenig Klarheit zu bestehen.
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Zu den Bergformer gehört die von VCRBRODT aufgeführte riffelénsis Obthr,. die nach zahlreichen im Juli-
August zwischen Zermatt und Riffelalp in verschiedenen Jahren gefangenen Exemplaren aufgestellt wurde, Sie

ist dadurch charakterisiert, dass die Vorderflügeloberseite hell gelblich bepudert erscheint; ähnlich wie

bei P.cacéliae Rmbr. Die Hinterflügelunterseite ist auffallend blass. grüngelb, WARREN, der in C-raubünden,

auf der Alp Scharmoin am Westhang des Parpaner Rethorns, ein Pärchen gefangen hafte, das er ebenfalls für
ri ffel ensi s hielt, sprach in "The Entomologists Record and Journal of Variation, Vol. XXXI111 (1920) die

Vermutung aus, riffelénsis sei eine besondere Art und unterstützte seine Ansicht durch verschiedene Hinweise.

Laut VERITY "Les Variations géographiques et saisonnières des papillons diurnes en France" (1947)

gehören die obenerwähnten, zwischen Zermatt und Riffelalp gefangenen "riffelénsis" zur Rasse scandinavicus

Strand von P. âiveus, während die genannten, von WARREN bei lenzerheide gefangenen Stücke zu einer besonderen,

bisher nur vom Stiifserjoch bekannten Rasse warrenénsi's Vrty zu rechnen sind,
V0RBR0DT führt in seinem Hauptwerk ferner eine Form bei 1 ieri Obthr. auf, ebenfalls von der Riffclalp. Es

handelt sich um eine Form mit lebhaft olivbraun angeflogenen Vorderflügeln und bleichgelber Hinterflügelunterseite

mit grossen weissen Flecken, Aehnliche Exemplare erwähnt V0RBR0DT vom Campolungo, vom Simplon

und von Gadmen. Nach VERITY (i.e.) ist P.bellieri Obthr. bona species und ersetzt aus Prioritätsgründen
den Artnamen P.foulquiéri Oberth, Die südliche Art P, belliéri Oberth, (•» fou 1 quiéri Oberth.) kommt aber

in der Schweiz nicht vor. Das von OBERTHUER (Et, Lép. comp, IV, fig. 490) als belliéri abgebildete Weibchen

ist laut VERITY ein a'lveus von der Riffelalp,
V0RBR0DT sagte in seinem Hauptwerk, alveus habe in der Ebene zwei Generationen» Später,, im 3, Nachtrag, erk

klärte er, die Flugzeit beaürfe der Nachprüfung, da REHFOUS diese Art nie vor Ende Juni gefunden habe und

GUEDAT das Vorkommen einer zweiten Generation bestreite, In der Tat gibt REVERD1N auf Grund von
Genitaluntersuchungen an, alveus fliege in einer einzigen Generation von Mitte Juli bis gegen Ende August. VERITY

bestätigt die Einbrütigkeit der Art, Ausnahmsweise dürfte der Falter lokal und in günstigen Jahrenauch etwas

früher fliegen. So fing ich ein frisches Weibchen am 22. Juni 1922 am Bözingerborg, ebenso wurden Weibchen

am 23. Juni 1935 auf dem Vereinsausflug des Entomologischen Vereins Sern bei Plagne im Bieler Jura gefangen,
ferner erbeutete ich frische Männchen am 28. Juni 1939 bei Lïin im Unterengadin und am 29. Juni desselben
Jahres bei Preda am Albulapass,
P.alveus ist neben P.serratulae die am weitesten verbreitete Art des Genus, ist sie doch von Mittel- und

Südeuropa bis zum Amur und Wesi-China anzutreffen«
Die Raupe lebt an Helianthemum (Sonnenröschen), PotentHla (Fingerkraut), an Polygala (Kreuzblume), an

Dipsacus (K&rde) und an Carduus (Distel), aber auch an Gräsern,

16. Pyrgus armoricanus Obthr, ist eine Art, die P, alveus sehr ähnlich ist und früher mit ihr verwechselt oder
zusammengeworfen wurde. Gewöhnlich ist P, armoricanus etwas kleiner. Oie weisse Mittelbinde der Hinterflügelunterseite

ist nach innen normalerweise geradlinig begrenzt, aber relativ schmäler als bei alveus, und die
Grundfärbung der Hznterf1ügeluntersei te ist graulich oder rötlich, leicht dunkler gefleckt; die Adern sind
ziemlich deutlich hell; die Vorderflügelunterseite ist ziemlich einförmig weisslich grau mit einer feinen
helleren woisslichen oder gelblichen Linie längs der Fransen, Das von GAEDE im Supplcmentband I zum

SEITZschen Werke angegebene Unterscheidungsmerkmal, wonach Fleck 5 der Medianreihe (vom Innenrand aus
gezählt) näher bei 4 als bei 6 stehen soll, ist nicht zuverlässig, wie schon aus den Abbildungen von REVEROIN

hervorgeht» Im Gegensatz zu alveus fliegt armoricanus in zwei Generationen, im Mai, Juni und August, September.

Sie wurde bis jetzt nur bis auf eine Höhe von 1800 m nachgewiesen. Sie ist gemeldet von Genf, vom Wallis,
Tessin, Misox und ruschlav, vom Bieler Jura und von Elgg bei Winterthur. Ich habt bis jetzt nur ein Stück,
ein Männchen, selber gefangen und zwar am 8. August 1932 bei Orangen, Drei weitere Stücke, ebenfalls Männchen,
erhielt ich durch meinen Bruder: eines von Follaterres vom 6. September 1935, eines vom Pfynwald vor 2.
September 1937 und schliesslich eines von Ponte bei Magadmo vom 27« Juli 1933, Alle diese Stücke dürften der
zweiten Generation angehören.
P. armoricanus soll in ganz Mittel- und Süd-Europa, NorJ-Afr> un^ Kleinster bis Persian vorkommen, Sie
ist wohl als mediterranes Faunen?1oment zu betrachten«
Die Raupe lebt an Pot en h'IIa (Fingerkraut) und Fragäria (Erdbeere)«



y y y /12* Spialia hibiscae Hbn, sao Hbn. » P : we Ilia sertörius Hffmsgg.) unterscheidet sich von den Pyrgus-Arten
dursh die violett-glänzend schwarzbraune Oberseite; im Vorderflügel ist eine vollständige weisse Punktreihe

knapp vor dem Seitenrande vorhanden und vor der Spitze stehen vier weisse Punkte, Die Art ist über die ganze
Schweiz bis auf eine Höhe von 2300 m verbreitet und fliegt in zwei Generationen von April bis Juni und von

Juli bis September, Besonders häufig ist sie am Südrand des Jura und im Wallis«
Sp. hibiscae findet sich in Deutschland vom Harz und von Belgien ab südlich und kommt in den Alpen und noch

in Nord- und Mittel-Italien und in der iberischen Halbinsel vor.
Die Raupe lebt auf Rosaceen (Rosenblût 1ern) : Rubus (Brombeeren) und Sanguisorba (Wiesenkropf).

Zur Unterfamilie Hesperifnae gehören die Genera Carterocephalu?. Hetero'pterus, Adopâêa, Hespe'ria und Ochlodes,

mit zusammen 7 Arten, die alle leicht voneinander zu unterscheiden sind. Alle sind (mit Ausnahme von Hete-

ropterus morpheus Pall») mehr oder weniger über die ganze Schweiz verbreitet.

/ c
18. Carterocephalus palaemon Pall. kann kaum mit einer anderen schweizerischen Art verwechselt werden. Die

schwarzbraune Oberseite ist mit goldgelben Flecken geziert. Der Falter ist überall in der Ebene, im Jura und

den Voralpen verbreitet und geht bis auf eine Höhe von ca., 1800 m üsM, So wurde er fast auf der Passhöhe des

Maloja (1811 m gefangen. Ich fing ihn auf 1800 m bei Preda am Albula-Pass, mein Bruder noch etwa 200-300 m

höher im Val Zavretta. Der Falter fliegt auf und in der Nähe von Waldwiesen. In der Umgebung von Bern fängt
man ihn beispielsweise in der Eymatt, in der Sensenmatt und besonders häufig am Schwarzwasser. Die Flugzeit
erstreckt sich, je nach der Höhenlage, von Ende April bis Ende Juli.
Ca. palaemon kommt in Mittel-Europa ohne Dänemark und Nord-Deutschland, dagegen in England und Finnland vor,
ferner in Mittel- und Süd-Russland, in Italien südlich bis in die Toskana, in Dalmatien, ferner in Armenien,

und in Sibirien bis zum Amur und in Nord-Amerika, Sie ist ausser Hespéria comma die einzige schweizerische

Hesperiide, die auch in Nord-Amerika vorkommt und zwar in den ganzen nördlichen Vereinigten Staaten, in einer
stark orange gefärbten Form mandan Edw.

Ii* Hetoropterus morpheus Pall., die zweite Art der Hesperiinae, kommt in der Schweiz nur im Tessin vor. Die

Flugzeit erstreckt sich, vom 10. Juni bis Mitte August bei einer Höhenverbreitung vis 800 m ü,M« Der Falter
unterscheidet sich infolge seiner dunkel olivenbraunen Oberseitenfärbung von allen anderen Arten und mutet

gewissermassen fremdländisch an. Namentlich gilt dies für die Unterseile der Hinterflügel, die auf goldgelbem

Grunde 12 weisse, schwarz umringte ovale Flecke zeigt. Diese Flecke haben Perlmutterglanz, weshalb der im

18. Jahrhundert lebende Entomologe R0TTEMBURG dem Falter den Speziesnamen spéculum, d.h. Spiegel, gab. Der

Name morpheus Pall, ist aber prioritätsberechtigt. Daes der Falter bei uns nur im Tessin heimisch ist, könnte

die Vermutung aufkommen lassen, dass es sich um einen südlichen Schmetterling handle. Dies ist aber durchaus

nicht der Fall, Er kommt auch in der norddeutschen Tiefebene, südlich bis Braunschweig vor; im übrigen ist er
in Russland, Ungarn, der Wiener Gegend, Ober- und Mittel-Italien und im südlichen Frankroich verbreitet und

geht in Asien bis Nord-China und Japan. In England, Belgien und Dänemark fehlt er. Nach den Angaben in den

gebräuchlichen Werken fliegt er auf Sumpfwiesen. Ich habe ihn aber im Centova Iii und bei Contra am Westhang des

Verzascatales auch an durchaus trockenen Stellen gefangen. Das schliesst nicht aus, dass er sumpfiges Gelände

bevorzugt.
Die Raupe soll an Sumpfgräsern leben«

y ffDie Gattung Adopäea ist in der Schweiz durch drei Arten vertreten: linéola 0„, flava Brünnich und acteon Rott.

_/ / / /
20. Adopaea linéola 0, und 2J. A. flava Brünnich sylvestris Poda thaumas Hufn.). Diese beiden Arten könnten

allenfalls verwechselt werden, denn bei beiden ist die Oberseite rotgelb, ohne hellere Flecken, vor dem

Seitenrand bräunlich. Die Männchen sind leicht zu unterscheiden: Bei linéola ist der Duftfleck oder das Stigma

im Vorderflügel kurz und gerade, bei flava dagegen länger und gebogen Bei den Weibchen, denen das Stigma

fehlt, ist eine Verwechslung eher möglich. Bei linéola ist aber die Spitze des Fühlerkolbens schwarz, bei flava
unten rotgelb« Ferner ist bei linéola der Innenrand der Hinterflügelunterseite blassge'lb, während er bei flava
breit und scharf abgesetzt rotgelb ist« Beide Arten sind bis auf 1800 m überall häufig und fliegen in einer
Generation etwa vom 10, Juni an, linéola bis Endo Juli, flava bis Anfang August,

Beide Arten kommen in ganz Europa vor, linéola au;h in Nord-Afrika (Algerien) und dunh Asien bis ins
Amurgebiet, flava von Kleinasien bis Pamir,
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Die Raupen beider Arten leben an Gräsern, diejenige von lineola auch an Prunus spinosa (Schwarzdorn, Schlehe),
/

22. Adopaea actéon Rott, die dritte Art, ist von den beiden anderen Arten des Genus dadurch zu unterscheiden,

dass die Vorderflügel eine Reihe verloschener gelber Flecke besitzen. Nach VORBRODT hat actéon in der Schweiz,

dieselbe Verbreitung wie lineola und flava, ist aber viel spärlicher und findet sich in lessin bis 1500. Lei

Zermatt bis 1900 n. Von der übrigen Schweiz sind als nähere Fundorte einzig genannt; Gadmen (1207 m) i,n Berner

Oberland und Rohr bei Weiningen im Kanton Thurgau (390-423 n). Die Flugzeit erstreckt sich von Ende Mai bis
Ende August. Nach VERITY ist actéon in der Schweiz spärlich und auf kleine Areale beschränkt. Ich selbst habe
den Falter in der Schweiz bisher nur einmal, am 8. August 1919 in einem weiblichen Exemplar bei der Station
Albinen ob Leuk, gefangen. Sehr häufig, aber bereits mehr oder weniger abgeflogen traf ich den Falter am 14cJuni

1934 auf dorn Monte Pe11 egrino bei Palermo auf Sizilien und vom 18,-19. Juni desselben Jahres bei Viareggio an

der tyrrhenischen Küste von Halbinselitalien. Noch besser erhalten waren einige Stücke, die ich zwei Höchen

früher, am 6, Juni 1934 bei Fiesole ob Florenz erbeutet hatte.
Die Verbreitung der Art ist auf Mittel- und Süd-Europa, Nord-Afrika, Klei nasi on und Syrien beschränkt. A. actéon

ist also wohl als mediterranes Faunenelement zu -betrachten.
Die Raupe lebt an verschiedenen Gräsern, wie Arrhenatherum elâtius (Franz. Rayyras)j Calaoagrostis F.p,:yeiuS

(Land-Reitgras), Poa annua (Jähriges Rispengras), Brachypodium silväticum (Wald-Zwenke) und Ayropyr-um répens

(Kriechende Quecke).

23. Hesperia (Auqfades)comma L. und 24. Ochludes venata 8rem,£ Grey, Augiades sylvanus Esp.) unterscheiden

sich dadurch voneinander, dass die Unterseite von comma an der Vorderflügelspitze und auf den Hinterflügeln
grün ist und deutliche weisse Flecke besitzt, während bei 0. venata die Unterseite hochgelb, an der Vorderflügelspitze

und auf den Hinterflügeln etwas insGrünliche ziehend und mit verloschenen gelben Flecken ausgezeichnet

ist. Bei beiden Arten sind die Männchen durch den schwarzen Duftfleck ira Vorderflügel von den Weibchen zu

unterscheiden. Beide Arten sind nach VORBRODT in der ganzen Schweiz verbreitet, 0. venata bis auf eine Höhe

von 2000 m, comma bis auf 2500 m, bei Zermatt sogar bis 3000 Tri. Hesperia comma scheint mir aber in der Ebene

viel weniger weit verbreitet zu sein als 0. venata, jedenfalls habe ich comma in der Umgebung von Born noch nie
angetroffen, Ochlodes venata fliegt etwa von der zweiten Malwoche an, Hesperia comma ab Ends Juni, beide Arten
sind noch bis etwa Mitte September anzutreffen.
Beide Spezies kommen in ganz Europa vor, comma auch im polaren Teil (Lappland). H.comma geht durch Asien bis
zum Amur, O.venäta ois Japan, ri.comma findet sien auch in Nurdamerika (südlich bis Culurado und Nurdkalifurruen).

Die Raupe von 0. venata lebt an Gräsern, wie Festuca (Schwingel), Poa (Rispengras), Hd1 eus (Honiggras),

Tnticum (Weizen), in zusammengerollten Blättern, diejenige von Hespe ri a comma ebenfalls an Gräsern, nämlich

Poa (Rispengras), Avéna (Hafer), Hölcus (Honiggras), Triticum (Weizen) und an CorcnlIIa (Kronwicke), am

Boden, in aus Grasstengeln gesponnenen RöhrchenQ

Noch einige Worte über die Variabilität der Hesperiidae. Wenn man eine Serie von Stücken einer Art näher

betrachtet, so wird man, namentlich bei den meisten Arten der Gattung Pyrgus, feststellen, dass die Tiere sehr

variabel sind, wenn auch nicht gerade auffallend. Auf der Flügeloberseite können die weisse.Flecke grösser ode-

kleiner sein, und es kann bald jener, bald dieser Fleck fehlen. Auch auf der Unterseite, besonders derjenigen
der Hinterflügel, kann die Grundfärbung verschieden sein und es können die weissen Pjecke der Mittelbinde wie

auch die Marginal- oder Randflecke und die Basal- oder Wurzelflecke verschieden ausgeprägt und gestaltet sein
und teilweise fehlen. Trotzdem hat hier glücklicherweise die Benennungswut nicht solche Orgien gefeiert, wie

bei mancher anderen Tagfa 1 terfamilie. Es ist dies wohl darauf zurückzuführen, dass sich bei den Hesperiidae

schon die Abgrenzung der Arten schwieriger gestaltet als bei anderen Familien und vielleicht auch deshalb, weil

es sich meist um nicht so grosse Tiere handelt, die bei vielen Sammlern sich geringerer Beliebtheit ci Freuen,

Ich möchte trotzdem hier nicht alle benannten aberrativen Formen aufführen, sondern nur drei Hauptrichtungen der

Variabilität kur skizzieren.
Da wären zunächst die Höhenformen zu nennen, Bei den Bergformen von Pyrgus alvous und oe:vatulae zeigt sich

eine Tendenz zur Verkleinerung der weissen Flecke der Oberseite, Bei einer weiteren alpinen Form von aiveus,
der f. riffelénsis Obthr., sind, wie bereits früher erwähnt, die Vorderflügel oben hell gelblich bepudert,

ähnlich wie es bei casaliae immer der Fall ist, die ja selbst auch eine hochalpine Art ist.
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Bei anderen Höhenformen ist eine Verdunkelung festzustellen, so bei der Form freyi Hell weger von Cartero-
céphalus paläemon Pall,, bei der im Hinterflügel die gelben Randflecke fehlen, bei der Form ludovieiana Mab,

von Adopaea lineola 0,, wo die Flügel oben dunkel rotgelb, breit schwarz gerandet und beim Weibchen verdüstert
sind, und bei der Form alptna Bath von Hesperia comma L,, die allgemein eine dunklere Färbung besitzt» Die

zweite VariabiIitätsrichtung bestehi in der Tendenz des Zusammenfliessens von Flecken:
C. paléèmon Pall,- conjunsta ßlach. Ç Gelbe Flecke der Hinterflügel zusammengeflossen,

- melice'rtes Schultz Vordcrflügel einfarbig schwarz.
P. malvae L. - taras Bergstr, Weisse Flecke der Vorderflügel längs zusammengeflossen

- intermédia Schilde Vorderflügel normal, Hinterflügel mit reduzierten Flocken

wie bei taras Bergstr.
- pseudotaras Laer. Nur unten wie taras Bergstr.

P. malvofdes Elw.- semiconfluens Rev, Weisse Flecke der Vorderflügel teilweise verlängert.
P. serratulae Rbr.- tarasofdes Höfn. Weisse Flecke oben z.T. zusammenfliessend.

- conspersa Rev. Unterform von tarasofdes Höfn.

P. andromedae WalIgr.- striata Vorbr. VorderflügelfIc-cke in Streifen ausgezogen, wie bei taras

Bergstr.
Schliesslich sei noch eine Variabilitätsrichtung erwähnt, die oft das Bestimmen variabler Tiere aus dem Genus

Pyrgus ausserordentlich erschwert. Die Arten der Gattung Pyrgus lassen sich nämlich in die folgenden beiden

Gruppen eintei len,
Gruppe A: Arten, bei denen der Innenrand der weissen Mittelbinde auf der Hinterflügelunterseite geradlinig
verläuft, indem der Mittelfleck gegen die Flügelwurzel nicht vorsprungartig verlängert ist. Zu dieser Gruppe

gehören die schweizerischen Arten serratulae, carlfnae, fritfllum, alveus und armoricanus.
Gruppe B: Arten, bei denen der Innenrand der weissen Mittelbinde auf der Hinterflügeluntcrseite nicht geradlinig

verläuft, weil der Mittelfleck gegen die Flügelwurzel zahnartig vorspringt. Zu dieser Gruppe gehören

die schweizerischen Spezies andromedae, cacâliae, carthami, malvae, malvoides und onopordi.
Es gibt nun unter allen Arten der Gruppe A zuweilen Stücke, bei denen der erwähnte Mittelfleck nach innen

nicht geradlinig abgeschnitten, sondern mehr oder weniger und in verschiedener Weise nach innen gegen die
Wurzel zu verlängert ist. Es sind dies die Formen, deren WARREN die allgemeine Bezeichnung ab. extensa

gegeben hat. Am häufigsten kommt die Form exténsa bei P. armoricanus vor»

Anderseits kommen unter allen Arten der Gruppe B zuweilen Exemplare vor, bei denen der Zahn oder Vorsprung

des Mittelflecks der Binde der Hinterflügelunterseite mehr oder weniger reduziert ist. Für diese Formen hat

WARREN die allgemein gültige Benennung ab. redücta eingeführt,
Es gibt also in dieser Richtung variable Sticke der Gruppe A, die der Gruppe B anzugehören scheinen und

Stücke der ^ruppe B, die man der Gruppe A zuzuweisen geneigt ist. In solchen Fällen wird natürlich die

Bestimmung der Art wesentlich erschwert und es müssen dann alle Merkmale durch Vergleichung mit normalen Stük-

ken zu Rate gezogen werden. Im schlimmsten Falle, wenn eine Unterscheidung makroskopisch nicht möglich ist,
muss eine Genitaluntersuchung durchgeführt werden.

Zwecks Erleichterung der Bestimmung der schweizorischc-n Hespenidae-Arten lasse ich hier eine Bestimmungstabelle

folgen. Sie soll zusammen mit den unter den einzelnen Arten aufgeführten Beschreibungen die Artbes-

Stimmung ermöglichen. Natürlich konnten darin die extensa- und reducta-Formen der Pyrgus-Arten im allgemeinen

nicht berücksichtigt werden; lediglich für alveus und armoricanus ist darauf Rücksicht genommen. Ueber-

haupt ist für das Bestimmen der schwerer unterscheidbaren Arten ein gewisses Einarbeiten in die Gruppe

notwendig. Ich hoffe, dass die Tabelle trotzdem gute Dienste leisten wird.

Bestimmunqstabelle

der schweizerischen Arten der Familie Hesperiidae.

1. Hinterschienen mit zwei Sporenpaaren 2

- Hinterschienen nur mit Endspornen. Oberseite schwarzbraun mit goldgelben Flecken. Vorder¬

flügellänge 13 - 14 mm Carterocéphalus paläemon Pali.
2, Hinterleib kurz und dick, die Hinterecke der Hinterflügel nicht überragend 3

- Hinterleib lang und dünn, die Hinterecke der Hinterflügel überragend. Oberseite schwarzbraun,
~ mit einigen gelben Fleckchen vor der Vorderflügel-Spitze. Unterseite der Hinterflügel mit zwölf

weissen, schwarzumringten runden Flecken auf goldgelbem Grunde, 17 - 18 mm Heteropterus morpheus Pali.



- 8 -

3. Taster gerade vorstehend; Flügeloberseite gelb oder gelb gefleckt 4

- Taster Endglied geneigt; Flügeloberseite ohne Gelb 5

4. Hinterflügel-Unterseite ungefleckt, Fühlerkolben abgerundet Adopüea 7

- Hinterflügel 'Unterseite mit mehr oder weniger deutlichen hellen Flecken. Fühler mit scharfer,
hakenfBrmig umgebogener Spi tze.... 9

5. Fransen schwarz und weiss gescheckt 6

- Fransen dunkel, nicht licht gescheckt. Graubraun, mit dunklerer Zeichnung und einer Reihe weisser

Seitenrandpunkte, 13,5 - 14,5 mm ...Erynnis Tages L.

6. Vorderflügel mit glashellen Flecken Carcharodus 10

- Vdfl. ohne Glasflecke ..13

/
Adopaea

7. Oberseite rotgelb, ohne hellere Flecke, vor dem Seitenrand bräunlich 8

- Oberseite gelbbraun; Vdfl. mit einer Reihe verloschener gelber Flecke, 12-13 mm

A. actéon Rott.
8. Spitze des Fühlerkolbens unten rostgelb, innonrand der Htfl„- Unterseite breit und deutlich

abgesetzt, rotgelb, 14-16 mm A.flava Grünnich

- Spitze des Fühlerkolbens schwarz; Innenrand der Htf 1 .--Unterseite blassgdb, 14-16 mm

A.linéola Ochsenh.

9. Vdfl.- Spitze und Htfl, auf der Unterseite grün, mit deutlichen wc-issen Flecken, 14-17 mm

Hespéria comma L.

- Unterseite hochgelb, an der Vdfl.- Spitze und auf den Htfln. etwas ins Grünliche ziehend, mit
verloschenen gelben Flecken, 15-17 mm .Ochlodes venata Brem, ft Gray,

Barcharodus.

10. Grundfarbe hell gelbgrün überstäubt, Glasflecke der Vdfl, gross, fleckartig, 15-18 mm

C, lavatérae Esp.

- Flügel braun, nur dunkel graugrün überstäubt, Flecke im Vdfl, sehr klein ..11

11. Männchen auf der Unterseite der Vdfl. mit buschig abstehendem Haarbüschel über dem Innenrande.

Bei beiden Geschlechtern die Mittelflecke gross, oft halbmondförmig, der Queraderfleck der

Vdfl. meist auf beiden Seiten stark eingeschnürt 12

- Männchen auf der Unterseite der Vdfl» ohne buschig abstehendes Haarbüschel. Mittelflecke der

Vdfl. klein, Queraderfleck mit fast geraden Seiten, nach unten zugespitzt, 14-17 mm

C. fri ti 11 arius Poda

12. Im htfl. in der i.iittolbinde nur ein heller Fleck scharf hervortretend. Im Vdfl» der Fleck über

der 2. Cubitalader halbmondförmig, aussen stark konkav. Von den drei hellen Subapikalflocken

ist der unterste nicht wesentlich kleiner als die anderen und immot etwas nach aussen gerückt,
17—18 mm .....»•»««.o»..»«..,»..*»».,.»••••.»•»•eaQoo»e».c»»o»oco.oo«o«, C, alchymillae Hbn»

Im Htfl. in der Mitielbinde mehrere scharfe helle Flecke. Im Vdfl. der Fleck über CU2 vier-
r eckig, nach aussen kaum konkav, von den 3 Subapikalflocken der unterste'meist nur punktförmig

und in einer Linie mit den anderen liegend, 13-15 mm Ca. marrubii Ramb.

13. Oberseite nicht tief schwarzbraun; Vdflc ohne oder nur mit verloschener weisser Punktreihe

vor dem Soitenrand und nur drei Punkten vor der Flügelspitze ..........................Pyrqus 14

- Oberseite violettglänzend schwarzbraun; Vdfl» mit einer vollständigen Punktreiho knapp vor dem

Seitenrand und mit vier Punkten vor der Spitze, 13-14 mm » Spialia hibiscae Hbn»

Pyrqus

14. Unterseite am Soitenrand gar nicht oder nur sehr schmal weiss gesäumt, am Innenrand der Htfl,
meist dunkel; Fransen der Htfl. bis zur Spitze schwarz gescheckt ».....»».....15

- Unterseite am Seitenrand mit durchlaufendem breitem weissem Band; auf den Vdfln. mit dunkel ein-

gefassten weissdï Längsstrichen; Innonrand der Htfl» breit licht; Fransen der Htfl, nur an der

Wurzel schwarz gescheckt, an der Spitze rein weiss, 16-17 mm P.carthami Hbn.

15. Der auf der Unterseite der Htfl, die Querader begrenzend weisse Fleck ist wurzelwärts gerade

abgeschnitten, manchmal gezähnt d->nn ahe- Grundfarbe der T.f'.-Unt.'r&vILo a.!... trot ...».,.»..,....16
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- Der weisse Mittelfleck der Htfl.-Unterseite springt wurzelwärts am Zellvorderrand in einem

Zahn vor. Unterseite der Htfl. nie zimtrot, sondern olivgrün grau, gelblich oder rötlichbraun 20

16. Queraderfleck der Vdfl. oben rechteckig und oft dick, nie halbmondförmig. Unterseite der

Htfl. zimtrot oder olivfarben, stark dunkler marmoriert, mit sehr deutlichen, gewöhnlich

rötlichen Adern, Innenrand heller als die Grundfarbe, die weissen Flecke der Medianbinde mit

perlmutterartigem Glanz, 13-14 mm P. fritfllum Schiffm.

Queraderfleck der Vdfl.-Oberseite halbmondförmig oder zerfallend. Unterseite der Htfl.
olivgrünlich, olivgelb oder zimtbraun, Innenrand dunkler als die Grundfarbe, graugrün, 17

17. Grundfarbe der Htfl.-Unterseite bräunlich oder rötlich mit geringer olivfarbener, aber warmer

Tönung, stark dunkler marmoriert. Der weisse Fleck in der Mitte des Randes der Htfl .-Untersei te

meist in der Richtung gegen den weissen Queraderfleck rechteckig verlängert, 14 mm P.carlinae Rmbr.

- Grundfarbe der Htfl.-Unterseite ausgesprochen olivgrün, olivgelb oder olivbraun, Der weisse

Randfleck der Htfl.-Unterseite nicht wurzelwärts rechteckig verlängert 18

18. Der Basalfleck vor dem Zellvordcrrand der Htfl.-Unterseite eckig, dem Wurzelfleck in der Zelle

anliegend «... 19

- Der Basa 1flcck vor der Zelle auf der Htfl.-Unterseite rundlich, vom Wurzelfleck in der Zelle

deutlich getrennt, Medianbinde der Htfl.-Unterseite schmal, Grundfarbe der Htfl.-Unterseite
einförmig leicht grünlich- oder bräunlich*o1iv, die weissen Flecke sehr vom Grund absterbend und

ohne Einfassung und ohne Pcrlmutterglanz, 14-15 mm P, serratulae Rmbr.

19. Medianbinde der Htfl.-Unterseite breit, nach innen meist geradlinig begrenzt, Färbung der Htfl.-
Unterseite einförmig oder leicht marmoriert gelboliv, Adern wenig oder nicht sichtbar; Vdf1.-
Unterseite mehr oder weniger schwärzlich, an Costa und Apex sowie zwischen Medianbinde und Apex

gelblich, 14-15 mm » P, alveus Hbn.

- Medianbinde der Htfl.-Unterseite relativ schmal, geradlinig begrenzt (zuweilen nach Innen mit

Vorsprung), Färbung der Htfl .-Untersei te graulich oder rötlich, leicht dunkler marmoriert, Adern

ziemlich deutlich hell; Vdfl .-Untersei te ziemlich einförmig weisslichgrau mit feiner hellerer
weisslicher oder gelblicher Linie längs der Fransen, 12-14 mm P. armoricanus Qbthr.

20. Kleinere Arten: Vdfl. (ohne Fransen) höchstens 11 mm lang, Htfl. oben mit scharfen weissen oder

weissgelben Flecken, unten mit breit hell lehmgelben Adern 21

- Grössere Arten; Vdfl. 12 mm und darüber. Htfl. oben mit unscharfen, mehr oder weniger
verloschenen Flecken, unten die Adern micht oder ganz fein heller .........22

21,1m Vdfl. ist obefseits die Punktreihe vor dem Saum meist merklich angedeutet, Randflecke der

Htfl.- Oberseite meist nur punktförmig, Fühlerkeule meist braun oder schwarz. Uncus der
männlichen Sexualarmatur zweispitzig P. malvae L.

- Im Vdfl. oberseits die Punktreihe vor dem Saum meist nicht oder nur spurweise angedeutet, Rand»,

flecke der Htfl.-Oberseite meist pfeiIförmig mit nach aussen offenem Winkel. Fühlerkeule meist

gelb oder rotgolb. Uncus des Männchens einspitzig P. malvoides Elw. & Edw.

22.1m Vdfl. oben ausserhalb des hellen Queraderfleckes ein weiterer heller Fleck, der wenigstens
halb so breit wie der erstere ist. 23

- Vdfl. auswärts von der Querader ohne diesen hellen Fleck; ist er angedeutet, dann ist er weniger
als halb so breit wie der Queraderfleck » 24

23.Auf der Htfl.-Oberseite die hell bestäubten Flecke vor dem Saum gross, eckig oder halbmondförmig,
mit Neigung zum Verschmelzen. Htfl.-Unterseite mit mehr oder woniger bräunlich-olivgrünem Ton,

Hauptfleck der Mittelreihe der Htfl.-Unterseite ambossartig, fein schwarz gerandet, erster Fleck

der Wurzelreihe (von hinten gezählt) gestreckt, der erste der Mittelreihe mehr oder weniger hohl,
die Rippen etwas heller, 14-15 mm P. onopordi Ramb.

- Im Htfl. oben die hell bestäubten Flecke vor dem'Saur.meist klein, rundlich, deutlich getrennt, Htf 1 .-
Unterseite gelboliv, graulich oder rötlich, 12-15 mm 19

24.Vdfl, mit reduzierter Flockbezeichnung, diese meist nur aus kleinen Punkten bestehend. Querader¬

fleck dünn halbmondförmig, punktartig oder fehlend, über ihm nur ein kleiner punktförmiger Flcck
(selten 2 solche). Die schwarzen Fransendurchschneidungen in der Mitte am breitesten, dann plötzlich

eingeschnürt. Htfl.-Unterseite bleich, dor Innenrand bis Rippe 2 hell, nur am Innenrand selbst
oft schmal weisslich. 15-16 mm P. cacaliae Ramb.



Vdfl. mit eckigen grossen Flecken, Queraderfleck dick, rechteckig, über ihm 1-2 länglicher
Flecke, Die schwarzen Fransendurchschneidüngen am Saum von der Basis bis gegen das Ende

allmählich verbreitert. Htfl,-Unterseite schärfer gezeichnet, Innenrand bis Rippe 2 schwärzlich

mit zwei ein 1 (Ausrufzeichen) bildenden (oft verschmolzenen) weissen Flecken, 15 - 17 mm

P, andromedac Wllqr»

Zum Schluss noch einiges über die Biologie.
Die Eier der Hesperifden variieren stark in der Grösse, stimmen aber in der äussern Form ziemlich genau

miteinander überein. Sie sind halbkugelig, oben bald mehr, bald weniger abgeflacht, radiär gerippt und oft deutlich

genetzt. Die Weibchen legen die Eier meist einzeln und. soweit bekannt, auch stets in mässiger Zahl an

die Futterpflanze oder deren Umgebung ab. Von den Adopa"èa-Arten linéola 0., flava Brünnich und actéon Rott,
werden die Eier nach FORD in kleinen Portionen von vielleicht 5 bis 15 Stück abgelegt.
Ueber die Lebensweise der Raupen unserer einheimischen Arten ist wenig genaueres bekannt. Die Raupen der

Carcharodus-Arten leben zwischen zusammengezogenen Blättern ihrer Futterpflanzen, C. marrubii Rbr, auch

zwischen zusamenngezogenen ßlütenknospeh. Die Pyrgus-Arten und Erynnis tages L, leben ebenfalls zwischen

zusammengesponnenen Blättern. Eine genauere Angabe über die Lebensweise der Raupe von C. fritillarius Poda

finden wir in ECKSTEIN, "Die Schmetterlinge Deutschlands". Diese an Malven lebende Raupe schneidet ein Stück

des Blattrandes los, schlägt ihn um und befestigt ihn mit Gespinstfäden; in dieser Wohnung sitzt sie
ringförmig gerollt; das Blatt wird skeletticrend benagt, später frisst die Raupe Löcher, Nach jeder Häutung wird

eine grössere Wohnung auf demselben Blatt bezogen. Die Raupen der zweiten Generation überwintern im

Blattumschlag und^verpuppen sich, ohne nochmals zu fressen, im Frühjahr. Die Raupen von Carterocéphalus paläSmon

Pali., Adopaèa flava Brünnich und actéon Rott, sowie von Ochlbdes venâta Brem. <5 Grey leben nach FORD in einem

Zelt aus zusammengesponnenem Gras und bei Adopafea linéola 0. und Hesperia comma L. lebt die Raupe nach dem

selben Autor in zusammengerollten und festgesponnenen Grasröhren. In denmeiston Fällen sind aber die Blätter
der Futterpflanze nur oberflächlich mit dem Saum durch einige Fäden zusammengehalten.

In ihrer Blatthülle sind die Puppen der Hesperifden in der Regel durch Haken des Cremasters und einen Faden

um die Mitte befestigt, doch gibt es hier allerlei Modifikationen, worauf besonders FORD für die englischen
Hesperifden hinweist. Die Puppen von Erynnis ta'ges L. und Pyrgus mal vac L. werden mit Endhaken^ in losen Cocons

aus Seide und Gras befestigt, sind also Stürzpuppen. Bei Carterocéphalus palaemon Pall., Adopäea linéola 0.,
flava Brünnich und actéon Rott» sind die Puppen ausserdem mit einem GürteIfaden gesichert, sie sind also
Gürtelpuppen» Die Puppen von Ochlbdes venata Brem, & Grey und Hesperia comma L, werden ausser durch Endhakpn auch

durch Haken am Kopf befestigt, was auch bei Adopaèa linéola 0,, nicht aber bei den beiden anderen Adopaea-

Arten der Fall ist.
Die Dauer der Puppenruhc beträgt bei unseren Arten, soweit bekannt, etwa 14 Tage, Die Flügel erstarren nach

dem Auskriechen schnell, so dass der Falter schon wenige Minuten nach Verlassen der Puppenhülle flugfähig ist»
Die Hesperifden überwintern nie als Puppen sondern stets im Raupenstadium. Die Larve von Adopaea flava Brünnich

verzehrt z.B. vor der Ueberwinterung lediglich ihre Eischale. Die Raupe von Erynnis tages L» ist in England

nach FORD im August ausgewachsen, aber sie verpuppt sich nicht, sondern überwintert, lange bevor der

Winter einsetzt, in einem mit Seidenfäden zusammengezogenen Graszelt, in dem sie sich erst im April verpuppt,
ohne weitere Nahrung zu sich genommen zu haben. Ob das Verhalten dieser Arten in der Schweiz genau dasselbe ist,
scheint noch nicht festgestellt worden zu sein.
Die Hauptflugzeit der Hesperifden konzentriert sich in d^n gemässigten Gegendenauf die heissesten Monate des

Jahres; nur wenige sind Frühlingsflieger, bei uns immerhin Carterocéphalus palâémon Pall,, CarcharQdus fritil-
larius Poda und alehymfllae Hb», Spialia hibfscae Hb,, Pyrgus armoricanus Obth», onopordi Rbr,, serratulae
Rbr,, malvae L„ und malvofdes Elw, & Edw, sowie Erynnis tages L, und diese orséheinen dann vielfach in einer
zweiten Generation im Hochsommer.

Der hüpfende Flug der Hesperifden, der gewissermassen in schwimménden Stösson erfolgt, hat ihnen die englische

Bezeichnung "skippers", d.h. Schiffer eingetragen. Trotzdem man die meisten Arten in ihrem schwirrenden,meist
rasend schnellen Flug kaum erkennen, geschweige dann einholen kann, ist der Fang leicht, da sie nicht scheu

sihd und sich alle nicht nur beim Besaugen der Blumen unbesorgt nahe kommen lassen, sondern meist auch ohne

Scheu sitzen bleiben, wenn sie auf einer Buschspifze oder einem in die Lichfung hinausragenden Zweig Ausschau

halfen.
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Für Interessenten, die sich in die Familie einzuarbeiten wünschen, lasse ich ein Literaturverzeichnis folgen,
wobei zu bemerken ist, dass sich die naturgetreusten, von Culot stammenden Abbildungen der fVrgus-Arten in

Bd. II des Bulletins der Société Lépidoptérologique de Genève (1911-1913) als Beigaben zu den Arbeiten von

REVERDIN finden.
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